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8ljjk\ccle^\e1DasMuseum Ludwig in Koblenz zeigt unter dem Titel „Turn of the Fire“ Arbeiten aus dem
Afrika-Zyklus von Ruth Baumgarte. Karlshorst ermöglicht Einblicke in das Werden der jungen Künstlerin

Von Stefan Brams

¥ Bielefeld. Gleich zwei Mu-
seenstellennochindiesemJahr
Werke der Bielefelder Malerin
Ruth Baumgarte (1923-2013)
in großen Ausstellungen aus.
Das teilte die Kunststiftung
Ruth Baumgarte gestern in
einem Pressegespräch mit.
„Wir freuen uns sehr, dass die
Künstlerin eine solche Auf-
merksamkeit genießt“, sagte
Martin Fenner, Projektleiter
der Stiftung. Und Alexander
Baumgarte, Sohn Ruth Baum-
gartes und Galerist, betonte:
„Wir sind zudem mit weite-
ren Museen im Gespräch für
weitere Ausstellungsprojekte,
über die wir aber noch nicht
sprechen können.“
Ab dem 12. November zeigt

das Museum Ludwig in Ko-
blenz rund 50 Werke, dar-
unter 30 teils großformatige
Gemälde sowie 20 Zeichnun-
gen und Aquarelle, unter dem
Titel„Turnof theFire“ausdem
großen Afrika-Zyklus Baum-
gartes.
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Ruth Baumgarte, die 1923
in Coburg geboren wurde, be-
reiste bereits in den 50er Jah-
ren abseits touristischer Pfade
den afrikanischen Kontinent.
In den frühen 80er Jahren
knüpfte sie an ihre ersten Rei-
sen wieder an und besuchte
mehr als 40 Mal verschiedene
süd- und ostafrikanische Staa-
ten. „Sie war begeistert von
Land und Leuten“, betont ihr
Sohn. „Vor allem das fantas-
tische so ganz andere Licht als
in Europa hat sie fasziniert“,
so Alexander Baumgarte. In
Folge ihrer Besuche entstan-
den stark expressive, unglaub-
lich farbintensive Bilder von
teils apokalyptisch anmuten-
den Visionen. Bei aller Be-
geisterung für das überwälti-
gende Licht, explodierende
Farben und die verschwende-
rische Natur, sind es aber letzt-
endlich immer die Menschen,
die sie ins Zentrum ihrer Afri-
ka-Bilder rückt.
Laut Kunststiftung setzt das

Koblenzer Museum den Afri-
ka Zyklus „ganz neu in die
Gegenwart und zeigt, dass die
Künstlerin die gesellschaftli-

che und stammespolitische
Sozialisationsperspektive des
afrikanischen Kontinents
schon über Jahrzehnte be-
arbeitete, bevor ein kunsthis-
torischer Diskurs zum Thema
einsetzte“.
Zu der Ausstellung er-

scheint im Prestel Verlag ein
200 Seiten starkes Kunstbuch,
in dem auch zeitgenössische
afrikanische Autoren und
Politiker zuWort kommen.Ab
Sommer 2018 wird die Ko-
blenzer Ausstellung auch in St.
Petersbug zu sehen sein.
Mit dem Frühwerk der

Künstlerin befasst sich die
Ausstellung „Herkunft/Prä-
gung/Zäsuren“ im Kulturhaus
Karlshorst (Berlin). Nachge-
zeichnet wird in der Schau das
Leben der Schülerin und
Kunststudentin Ruth Baum-
garte, die als Tochter der

Schauspielerin Margarethe
Kellner-Conrady und des
Schauspielers, Regisseurs und
späteren Leiters der Ufa-Pro-
duktionsableitung Kurt Rupi
in Berlin und ab 1935 im
Stadtteil Karlshorst aufwuchs.
Von 1941 bis 1944 studierte sie
an der Staatlichen Hochschule
für Bildende Künste und er-
lebte unmittelbar den Krieg,
die Schlacht um Berlin und die
Errichtung des sowjetischen
Sperrgebiets in ihrem Heimat-
viertel Karlshorst mit. „Meine
Mutter hat damals viele Grau-
samkeiten gesehen und sogar
versucht, sich 1945 zusam-
men mit ihrer Mutter das Le-
ben zu nehmen, weil sie keine
Perspektive mehr in Berlin
sah“, betont Alexander Baum-
garte. Der Suizid scheiterte.
1946 zog die jung Künstlerin
nach Bielefeld.

Innerhalb von fünf chro-
nologischen Konzeptsträngen
(Herkunft, Kindheit/künstle-
rische Förderung, Ausbil-
dung, Krieg und Nachkriegs-
zeit) fragt die Ausstellung,
woraus sich Ruth Baumgartes
Kunst, ihr ausgeprägtes hu-
manistisches Weltbild und ihr
persönliches Interesse am

Menschen speiste. Sie fragt
konkret nach den Einflüssen,
denen die junge Künstlerin
unterlag und den Rollenan-
geboten, die ihr in ihrer Ent-
wicklung zur Verfügung stan-
den sowiewie undwodurch sie
Zugang zu ihrer Kreativität
und einem eigenen Ausdruck
erlangte.
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Rund um die Ausstellungen
´ Die Ausstellung „Turn
of the Fire“ wird im Mu-
seum Ludwig am 10. No-
vember mit einem Chari-
ty-Dinner zugunsten der
Schlaganfallhilfe Gütersloh
eröffnet. Ein Bild Ruth
Baumgartes wird für den
guten Zweck versteigert.
´ Zu sehen ist die Schau
vom 12. November bis

zum 7. Januar. Infos unter
www.ludwigmuseum.org
´ Die Ausstellung
„Herkunft/Prägung/Zäsu-
ren“ wird am Freitag, 3.
November, um 19 Uhr in
der Galerie des Kultur-
haues, Treskowallee 112,
eröffnet. Zu sehen bis zum
7. Januar. Infos: www.kul-
turhauskarlshorst.de
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C`k\iXklikX^\1 Jonas Lüscher stellte in der Stadtbibliothek sein intellektuelles Trauerspiel in Romanform „Kraft“ vor.

Es ist die Geschichte des Scheiterns eines Schwergewichts der Tübinger Gelehrtenrepublik

Von Antje Doßmann

¥ Bielefeld. Spätestens seit
„Frühling der Barbaren“ ist
Jonas Lüscher in Bielefeld kein
Unbekannter mehr. Die Büh-
nenfassung seiner in der Fi-
nanzwelt spielenden Novelle
stieß vor zwei Jahren auf gro-
ße Resonanz beim Theater-
publikum. Mit seiner aktuel-
len Publikation „Kraft“, die
Lüscher im Rahmen der Au-
torentage in der gut besuch-
ten Stadtbibliothek vorstellte,
hat sich der 1976 in Schlieren
bei Zürich geborene, jedoch
schon lange in Deutschland le-
bende Autor auf ein anderes
Terrain begeben.
Der Roman spielt im aka-

demischen Milieu und be-
dient sich konsequent der
Mittel, die dort zum Einsatz
kommen. Es ist die Geschich-
te eines Scheiterns. Im Mit-
telpunkt des intellektuellen
Trauerspiels steht der Tübin-
ger Rhetorikprofessor Richard
Kraft, der von Lüscher wie

unter ein Mikroskop gescho-
ben und bei seinem Nieder-
gang beobachtet wird.
Sein Protagonist, Nachfol-

ger keines Geringeren als Wal-
ter Jens und in den 90er Jah-
ren ein geisteswissenschaftli-
ches Schwergewicht, zeichnete
sich in der Tübinger Gelehr-
tenrepublik durch seinen dis-
tinguierten Neoliberalismus
aus, wie Lüscher zur Einfüh-
rung erläuterte. Eine unpopu-
läre, sich bewusst vom linken
Mainstream abgrenzende
Position, die auch von dem
mehr oder weniger bewussten
Streben nach einem Allein-
stellungsmerkmal motiviert
war.
Das machte ihn zu einem

Querdenker, der das Mahn-
wesen der 68er ablehnte, die
Studierenden statt dessen zu
Optimismus ermunterte, zu
Vertrauen in die Marktwirt-
schaft und den „schlanken“
Staat. Was Prognosen für die
Zukunft betraf, immer mit
einer steilen These im Ärmel

und der Philosophie des
Abendlands im Rücken. Das
Heft in der Hand, den Dis-
kurs im Griff. Vorwärts und
vergessen. Beruflich und pri-
vat ein Ruderer, nicht von un-
gefähr „am liebsten im Einer“.

Schiffbruch erleidend dann
ausgerechnet im Silicon Val-
ley, das dem alteuropäischen
Antihelden bei einem länge-
ren Aufenthalt dort mehr und
mehr als das Gegenteil des Ge-
lobten Landes erscheint.

„Nichts Schlimmeres, als wenn
die Träume in Erfüllung ge-
hen“, kommentierte Jonas Lü-
scher und lachte.
Sein Protagonist, den er in

zwei Kapiteln vorstellte,
machte es nicht leicht, ihn zu
mögen. Krafts klägliches Ver-
sagen beim Aufbringen von
Restoptimismus im Angesicht
des privaten Untergangs und
in der unterlegenen Konfron-
tationmit den rücksichtslos an
der globalen Optimierung
arbeitenden amerikanischen
Systemaposteln schienen dem
gebannt zuhörenden Publi-
kum dennoch weder fremd
noch gänzlich unsympathisch.
Das lag auch an der bild-

reichenSprachedesAutors,der
die Literatur im Gespräch mit
Harald Pilzer zu einem der So-
zialtheorie überlegenen
Werkzeug erklärte. Und die
Szene, wie sein
„gefühlstheatralischer“ Rhe-
torikprofessor beim Rudern
durch ein seehundreiches Ge-
wässer, das eben nicht der Ne-

ckar war, erst die Orientie-
rung verliert und dann Boot
und Badehose, bis sich
schließlich „Seegras um sein
Gemächt“ wickelt, wird man
so schnell nicht vergessen. So
wenig wie die literarische Er-
innerung an den Tag, an dem
Kohl Kanzler wurde, von dem
die zweite vorgelesene Passage
handelte.
Dass auch Leibnitz’

„Theodizee“ und Voltaires
„Candide“, mit denen der Ro-
man virtuos spielt, in der Dis-
kussion Raum fanden und so-
gar das kritische Zukunftsthe-
ma „Überwindung des Todes“
zumindest angeschnitten
wurde, machte den Abend in
der Stadtbibliothek zu einem
besonders anregenden Erleb-
nis. Und auch die von Harald
Kiesslich (Akkordeon/Flügel)
und Andreas Gummersbach
(Saxofon und Gesang) beige-
steuerte musikalische Beglei-
tung trug in ihrer feinen Ab-
stimmung auf die Lesung bes-
tens zum Gelingen bei.
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¥ Bielefeld. Die derzeitige
Gastkünstlerin bei Artists Un-
limited, Rona Stern aus Tel
Aviv, wird am Samstag, 21.
Oktober, 20.30Uhr,mit einem
Mini-Festival im Gastatelier
verabschiedet (August-Bebel-
Str. 94, Eingang über den Hin-
terhof August-Schroeder-Str.
1). Es spielen drei Bands aus
Berlin: „SchnickSchnack“,
„Skiing“ und „Hair and Beau-
ty“. Eintritt auf Spendenbasis.
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¥ Bielefeld. Die junge Biele-
felder Singer-Songwriter Band
„wirsindwald“ stellt sich am
heutigen Freitag, 20. Oktober,
um 19 Uhr in der Neuen
Schmiede in Bethel, vor. Tim
Dechent, Gitarrist und Front-
mann der Band, stehen Se-
bastian Kluge an der zweiten
Gitarre und Jan Stolle am Bass
zur Seite. Ihre Musik ist dem
Folkpop zuzuordnen: eingän-
gig, energetisch, träumerisch.
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Bfeq\ik1 Bielefelder Musiker-Kollektiv
um Joel Köhn

¥ Bielefeld. Electric Ulmen-
wall ist ein Kollektiv von Mu-
sikern rund um den Bunker
Ulmenwall. Die feste Instanz
ist Joel Köhn, welcher mit
elektronischen Sounds und
Live-Samplings einen roten
Faden zieht.
Am Dienstag, 24. Oktober,

20.30 Uhr (Einlass 19.30 Uhr),
tritt Electric Ulmenwall wie je-
den vierten Dienstag im Mo-
nat in jeweils wechselnder Be-
setzung im Bunker auf, re-

produziert Bestehendes und
lässt Neues aus dem Moment
entstehen. Das genreübergrei-
fende Musizieren reicht von
ElectroüberSoul,PopundJazz
hin zu atmosphärischen Klän-
gen. Electric Ulmenwall grün-
detesichEnde2011ausderIdee
heraus, zwischen Weihnach-
ten und Sylvester eine EP mit
Musikern verschiedener mu-
sikalischer Backgrounds zu
produzieren. Der Eintritt ist
frei.
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N`\[\iXl]eX_d\1 Andrea Schwalbachs
Inszenierung des Mozart-Geniestreichs

¥ Bielefeld. Andrea Schwal-
bachs quicklebendige Insze-
nierung von Mozarts Genie-
streich „Die Zauberflöte“ be-
greift die Oper als Stück zur
fantasievollen Unterhaltung,
zum Nachdenken, Mitfühlen
und auch vergnüglichen Lä-
cheln. Ab Samstag, 28. Okto-
ber, 19.30 Uhr, steht die Pro-
duktion wieder auf dem Spiel-
plan des Stadttheaters.
Darum geht es: Der junge

Mann Tamino, der anfangs
noch vor einem Untier flüch-
tet, entwickelt sich zum wah-
ren Helden, der drollige Vo-
gelbursche Papageno entdeckt
für sich und seine Außensei-
terrolle das passende Gegen-
über, und selbst der omni-
potent wirkende Sarastro
kämpft in letzter Konsequenz
mit den emotionalen Schatten

seiner Vorgänger.
Mozart liebte seine Figuren

– ausnahmslos. Und so ist je-
der Typ aufgrund seiner Fan-
tastik, Schrullen und schluss-
endlich Authentizität ein klei-
nes Abbild unser selbst, ein-
gehüllt in die märchenhafte
Atmosphäre dieser Mo-
zart’schen Erfindungswelt.
Nach dem 28. Oktober zeigt

das Theater „Die Zauberflöte“
auch noch am 4. November
(19.30 Uhr), 25. November
(19.30 Uhr), 7. Dezember (20
Uhr)undam26.Dezember (20
Uhr). Karten für die genann-
tenVorstellungengibt es ander
Theater- und Konzertkasse,
Altstädter Kirchstraße 14 (Tel.:
0521/51 54 54), allen be-
kannten Vorverkaufsstellen
oder online auf www.theater-
bielefeld.de.
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¥ Bielefeld. Der Pianist Mi-
chael Kravtchin gibt am Sonn-
tag, 5. November, 17 Uhr,
einen Klavierabend in der Zi-
onskirche. Auf dem Pro-
grammstehenWerkevonBach
(Partita Nr. 1) und Debussy
(Préludes, Band 1). Kravtchin
wurde 1972 in Moskau gebo-
ren und kam über Israel nach
Deutschland. Frankfurt, Han-
nover, Detmold und Freiburg
sind die Stationen seiner Mu-
sikerausbildung. Insbesondere
seine Ausbildung bei dem gro-
ßen Pianisten Anatol Ugorski
hat ihn musikalisch und

künstlerisch geprägt. Kravtch-
in ist Preisträger beim inter-
nationalen Klavierwettbewerb
„Cita di Cantù“ in Italien.
Mehrere CD-Einspielungen,
unter anderem mit Préludes
von Debussy und Schumanns
Carnaval, dokumentieren sein
Spiel. Die Konzerteinführung
ist am Freitag, 3. November,
um 19 Uhr sowie am Sonn-
tag, 5. November, um ca. 11
Uhr auf Antenne Bethel (94,3
MHz) zu hören.
Der Eintritt zumKonzert ist

frei, am Ausgang wird um eine
Spende gebeten.
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